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Mit der Nationalen Klimaschutzinitiative initiiert und fördert das Bundesumweltministerium 
seit 2008 zahlreiche Projekte, die einen Beitrag zur Senkung der Treibhausgasemissionen leis-
ten. Ihre Programme und Projekte decken ein breites Spektrum an Klimaschutzaktivitäten ab: 
Von der Entwicklung langfristiger Strategien bis hin zu konkreten Hilfestellungen und investi-
ven Fördermaßnahmen. Diese Vielfalt ist Garant für gute Ideen. Die Nationale Klimaschutzini-
tiative trägt zu einer Verankerung des Klimaschutzes vor Ort bei. Von ihr profitieren Verbrau-
cherinnen und Verbraucher ebenso wie Unternehmen, Kommunen oder Bildungseinrichtun-
gen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hinweise: 

Sofern nicht anders angegeben, handelt es sich in dem vorliegenden Konzept bei den verwen-
deten Fotos um eigene Aufnahmen und bei den verwendeten Abbildungen und Grafiken um 
eigene Darstellungen. 

In dem vorliegenden Konzept wird zur Wahrung der Übersichtlichkeit und Lesbarkeit aus-
schließlich die männliche Schreibweise verwendet, die die weibliche Form mit einschließt.  
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1 Aufgabenstellung und Vorgehen 

Die Stadt Herdecke hat 2019 das Projektteam BKR Essen und Ingenieurbüro Lohmeyer GmbH 
mit der Erstellung eines Klimaanpassungskonzepts beauftragt. Ziel ist es, eine kommunale Ge-
samtstrategie zu erarbeiten, das den Handlungsrahmen für die Kommune bildet. Zudem soll 
aufgezeigt werden, wie die Inhalte des Klimaanpassungskonzepts in der Bevölkerung verbrei-
tet werden können und wie für die Umsetzung der entwickelten Maßnahmen ein breiter Kon-
sens und eine aktive Mitarbeit erreicht werden können. 

Den Ausgangspunkt des Klimaanpassungskonzepts bilden zwei Analyseschritte. Zunächst wer-
den klimabedingte Auswirkungen und deren Folgen auf Herdecke ermittelt, um eine Arbeits-
grundlage zu bilden. Hierzu zählen Hochwasser- und Starkregenereignisse, Sturmschäden, so-
wie eventuelle Auswirkungen durch lange Hitzeperioden, Trockenheit und Stürme. Danach 
folgt eine Bestandaufnahme der Ist-Situation, bei der die Grundlagen hinsichtlich relevanter 
Klimawandelauswirkungen auf die Kommune ausgewertet werden. 

Die Analysen bilden die Grundlage, um konkrete Betroffenheiten zu identifizieren. Hierbei soll 
herausgestellt werden, welche besonderen Herausforderungen durch langfristige Klimaverän-
derungen und extreme Wetterereignisse für Herdecke entstehen. Insbesondere die Themen-
felder Stadt- und Regionalplanung, kommunale Liegenschaften, kommunale Infrastruktur, 
Land- und Forstwirtschaft, Naturschutz, Tourismus und Gesundheit sollen in diesem Zusam-
menhang behandelt werden. 

Im Rahmen der Konzepterstellung soll eine Beteiligung der Akteure erfolgen. Neben Sachvor-
trägen und der Präsentation der Analyseergebnisse sollen in Bürgerveranstaltungen mit den 
Bürgern kritische Punkte erörtert und Maßnahmen entwickelt werden. Wegen der Entwick-
lung der Pandemie COVID 19 wird die Beteiligung digital im Internet durchgeführt. 

Ein Maßnahmenkatalog dient als Sicherung der Zukunftsfähigkeit der kommunalen Aufgaben-
erfüllung auch unter sich wandelnden Klimabedingungen. Für die klimabedingten Auswirkun-
gen durch Hitze, Trockenheit, Sturm, Hochwasser und Starkregen werden gezielte Maßnah-
men identifiziert, die kurz-, mittel- und langfristig umgesetzt werden sollen. 

Durch eine Verstetigungsstrategie soll aufgezeigt werden, wie das Thema Klimaanpassung im 
Verwaltungshandeln dauerhaft verankert werden kann. 

Außerdem wird ein Controlling-Konzept erstellt, das quantitative und qualitative Aussagen 
umfasst. Dabei wird festgelegt, wie das Controlling in die Organisationsstruktur der Gemeinde 
eingebunden werden kann, und welche Controlling-Instrumente zum Einsatz kommen. 

Durch eine Kommunikationsstrategie soll aufgezeigt werden wie die Inhalte des Klimaanpas-
sungskonzepts in der Bevölkerung verbreitet werden können und wie für die Umsetzung der 
entwickelten Maßnahmen ein breiter Konsens und eine aktive Mitarbeit erreicht werden kön-
nen. 
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2 YƭƛƳŀǊŜƭŜǾŀƴǘŜ {ǘǊǳƪǘǳǊŜƴ ƛƴ IŜǊŘŜŎƪŜ 

Die Stadt Herdecke liegt mit einer Fläche von 22,39 km² im nordöstlichen Ennepe-Ruhr-Kreis. 
Dort grenzt sie an die Städte Wetter und Witten, sowie außerhalb des Kreises an die Städte 
Dortmund und Hagen. Die Stadt Herdecke zählte am 31.12.2019 22.755 Einwohner1. 

 
Abbildung 1: Lage der Stadt Herdecke (Quelle: Geodatenportal Ennepe-Ruhr-Kreis) 

2.1 Topografie 

Die Topografie bildet neben der Siedlungsstruktur einen Grundpfeiler des örtlichen Klimas. 
Anhand eines bewegten Reliefs lässt sich beispielsweise erkennen, wo Bodenerosion eine 
wichtige Rolle spielen kann. Außerdem kann Kaltluft an Hanglagen besser abfließen oder 
Hochwasser in Tallagen schneller entstehen. 

Der Ennepe-Ruhr-Kreis weist im Vergleich zu den Ruhrgebietsstädten ein sehr ausgeprägtes 
Relief auf. Die höchste Erhebung in Herdecke mit 274m über NN ist der Berggipfel Auf Dem 
Heil des Ardeygebirges. Mit nur 80m über NN ist der Wasserspiegel der Ruhr bei Gedern der 
tiefste Punkt Herdeckes2. Die folgende Darstellung zeigt mit den verschiedenen Farben die 
Höhengliederung Herdeckes. 

                                                 
1 IT.NRW 2020 ς Landesdatenbank 
2 Stadt Herdecke 2018: Leben in Herdecke 
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Abbildung 2: Höhenschichtung in der Stadt Herdecke (Quelle: Ingenieurbüro Lohmeyer GmbH ) 

 

2.2 Siedlungsstruktur 

Die Siedlungsstruktur beeinflusst das örtliche Klima wesentlich.  

Anhand von Siedlungs- und Gewerbeflächen lassen sich verdichtete und damit von Extrem-
wetterereignissen potenziell besonders verwundbare Bereiche erkennen. Flüsse und Seen zei-
gen Überschwemmungs- bzw. Hochwasserpotenziale auf und Freiflächen sind i.d.R. ein Indi-
kator für Kaltluftentstehung oder potenzielle Frischluftschneisen. 

Die Abbildung 3 lässt in Form der Flächennutzungskartierung die Siedlungsstruktur erkennen. 
Die Gewerbeflächen in Herdecke umfassen eine Gesamtgröße von 92 ha. Die größeren zusam-
menhängenden Gewerbegebiete sind das Loerfeld, das Gahlenfeld und das Gewerbegebiet 
entlang der Wetterstraße.  

Der größte Teil der landwirtschaftlichen Flächen befindet sich in der nördlichen Hälfte der 
Stadt. Die Gesamtzahl der landwirtschaftlich genutzten Flächen beträgt nur ca. 4,7 km², im 
Vergleich zu den anderen Kreisstädten ein unterdurchschnittlicher Flächenanteil. Das südliche 
Stadtgebiet ist fast ausschließlich von Waldfläche geprägt. Die Stadt Herdecke kann mit 39 % 
Waldfläche fast doppelt so viel Wald wie Ackerflächen vorweisen3. 

Die Ruhr verläuft entlang des südlichen und westlichen Bereichs von Herdecke. Ohne die Ruhr, 
einschließlich verrohrter und verfüllter Strecken, weist die Stadt Herdecke ein ca. 52 km langes 
Gewässernetz auf.4 

 

                                                 
3 IT.NRW 2017 ς Kommunalprofil Stadt Herdecke 
4 Stadt Herdecke 2004 ς Umweltbericht Herdecke 2004 (S. 14f.) 
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Abbildung 3: Flächennutzungskartierung (Quelle: BKR Essen, Grundlage RVR) 

Der Flächennutzungsplan (vgl. Abbildung 4) zeigt drei verschiedene Bauflächen: Wohnbauflä-
chen (rot), gemischte Bauflächen (ocker) und Gewerbegebiete (grau). Herdecke umfasst 22,39 
km², wovon 25 % (Ғ 5,59 km²) als Gebäude- und Freifläche, sowie Betriebsfläche genutzt wer-
den. 8 % (Ғ мΣтф ƪƳчύ ǎƛƴŘ ±ŜǊƪŜƘǊǎŦƭŅŎƘŜƴ ǳƴŘ нм ҈ όҒ пΣтл ƪƳчύ ǿŜǊŘŜƴ ŀƭǎ ƭŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘπ
liche Flächen genutzt. Der größte Prozentanteil mit 39 % (8,73 km²) bilden Waldflächen. Die 
ǎƻƴǎǘƛƎŜƴ CƭŅŎƘŜƴ ōŜǎŎƘǊŅƴƪŜƴ ǎƛŎƘ ŀǳŦ ŜƛƴŜǊ CƭŅŎƘŜ т ҈ όҒ мΣрт ƪƳчύΦ5 

 

                                                 
5 IT.NRW 2017 ς Kommunalprofil Stadt Herdecke 
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Abbildung 4: Flächennutzungsplan der Stadt Herdecke (Quelle: Stadt Herdecke 1)  

2.3 Baustruktur 

Die Baustruktur zeigt im Vergleich zur Siedlungsstruktur vor allem die Körnigkeit und Dichte 
der Bebauung auf. Diese können ein wichtiger Indikator sein, um die Durchlüftung oder die 
Aufheizung verschiedener Bereiche zu überprüfen. 

Die Abbildung 5 αDŜōŅǳŘŜǎǘǊǳƪǘǳǊ IŜǊŘŜŎƪŜά ǎǘŜƭƭǘ ŀǳǎǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ DŜōŅǳŘŜ ŀƭǎ ǎŎƘǿŀǊȊŜ CƭŅπ
chen dar. Es fallen vor allem die Industrie- und Gewerbegebiete und einzelne größere Gebäu-
dekomplexe sowie die Wohnbauflächen durch ihre Grobkörnigkeit ins Auge. Die Siedlungs-
struktur ist zu einem großen Teil von aufgelockerten Wohngebieten geprägt, die bei allen 
Städten des Ennepe-Ruhr-Kreises außerhalb der Zentren vorzufinden sind. Ein paar kleinere 
Gebäude liegen außerhalb von im Zusammenhang bebauten Ortsteilen. 
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2.4 Versiegelung  

Der Versiegelungsgrad steht in einem engen Verhältnis zur Entstehung potenzieller Wärmein-
seln und damit auch zu einer thermischen Belastung für die betroffene Bevölkerung. Bei ver-
siegelten Flächen kann zwischen Gebäuden, Verkehrsflächen und von (Kfz-)befahrenen Flä-
chen sowie unbefahrenen Flächen unterschieden werden. Insbesondere die unbefahrenen 
versiegelten Flächen stellen Potenziale für eine Entsiegelung dar. Aber auch auf den befahren-
den versiegelten Flächen im städtischen Besitz sind klimarelevante Maßnahmen vorstellbar, 
wenn z. B. versiegelte Wegeflächen oder Parkplätze mit wassergebundenen Decken, Poren-
pflaster oder Schotterrasen teilentsiegelt und wasserdurchlässig gestaltet werden. 

Die Abbildung 6 zeigt die Versiegelung für die gesamte Stadt an. In der Regel sind in innerstäd-
tischen Bereichen viele Flächen durch Gebäude, Wege und sonstige Verkehrsflächen hoch ver-
siegelt. Daneben sind es insbesondere Gewerbe- und Industriegebiete, die durch große Ge-
bäudestrukturen und weiträumige befestigte Flächen mit einer erheblichen Versiegelung auf-
fallen. In Herdecke gibt es jedoch nur zwei stärker verdichtete Bereiche: im Bereich der Alt-
stadt und in den nordöstlich liegenden Gewerbegebieten Loerfeld und Gahlenfeld. 

Abbildung 5: Baustruktur in Herdecke (Quelle: BKR Essen auf Grundlage der Open Street Map) 
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Abbildung 6: Flächenversiegelung Herdecke (Quelle: BKR Essen nach Darstellung des LANUV) 

Besonders starke Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit in Form von nächtlichen 
Überwärmungen und Wärmeinseln können bei einer unmittelbaren räumlichen Nähe von 
Wohnort und Zentrum bzw. Gewerbegebiet auftreten. Viele der Gewerbegebiete in Herdecke 
sind nah an Wohnflächen gelegen. Dort sind stadtklimatische Wirkungen für viele Bewohner 
wahrscheinlich. 
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3 !ƴŀƭȅǎŜƴ ǳƴŘ .ŜǘǊƻŦŦŜƴƘŜƛǘŜƴ ŘŜǎ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭǎ 

Trotz aller CO2-Reduzierungen sind globale Temperaturerhöhungen um 2°C bis zur Mitte des 
Jahrhunderts unvermeidbar6, Experten erwarten dies auch in Nordrhein-Westfalen (NRW). 
Aktuelle Klimaprognosen halten beim jetzigen Tempo des Klimawandels sogar eine globale 
Temperaturerhöhung von über 4°C für möglich. Dabei sind schon 2 °C nicht harmlos, sondern 
bedeuten einen Monat mehr Sommertage und bis zu fünfmal so viele Hitzetage und Tropen-
nächte. Außerdem führt eine solche Temperaturerhöhung zu 10 bis 20 % weniger Nieder-
schlag, was Trockenheit und Dürreperioden sowie eine Zunahme von Starkregenereignissen 
und starken Stürmen zur Folge haben wird.7 Dies wird auch Auswirkungen auf die Stadt Herd-
ecke, ihre Infrastrukturen und die Gesundheit seiner Bewohner haben. Die genannten Klima-
veränderungen sind zwar unvermeidbar, jedoch können die Schäden durch gezielte Maßnah-
men gemindert und die Lebensqualität erhalten werden. 

Zu den relevanten Fragestellungen im Themenbereich Klimaanpassung zählen u. a.: 

¶ Welche Risiken kommen durch Klimaänderungen auf die Stadt Herdecke zu? 

¶ Wo ist die Stadt Herdecke besonders verwundbar? 

¶ Wie kann sich die Stadt besser koordinieren, um gravierende Schäden zu vermeiden 
bzw. zu vermindern?  

Im folgenden Kapitel werden die Aspekte der Klimaanpassung analysiert (Ermittlung der Kli-
maänderungen aus der Literatur8 mit Beschreibung regionstypischer Wetterextreme). Zu-
nächst erfolgt eine Beschreibung der wesentlichen zu erwartenden Klimaänderungen infolge 
zunehmender Wetterextreme (Hitze, Trockenheit, Stürme, Starkregen, Hochwasser) im Sinne 
einer Erstbewertung ermittelt. Dabei werden für die Analysen Daten aus Informationssyste-
men für verschiedene räumliche Ebenen (Deutschland, NRW, Ennepe-Ruhr-Kreis) ausgewer-
tet. Anschließend werden die Betroffenheiten und Risiken des Klimawandels für unterschied-
liche Bereiche in Herdecke beschrieben. Die Risikoanalysen dienen als wichtige Basis für eine 
Maßnahmenentwicklung.  

3.1 Zukünftige Klimaentwicklung  

Um Aussagen für die Stadt Herdecke hinsichtlich des Klimawandels und dessen Folgen treffen 
zu können, ist es notwendig, internationale, nationale und landesweite Tendenzen und Prog-
nosen zusammenfassend zu betrachten. 

Der Klimawandel und seine Auswirkungen können bereits heute beobachtet werden. Dies hat 
auch der Zwischenstaatliche Ausschuss für Klimaänderungen (IPCC = Intergovernmental Panel 
on Climate Change) in seinem fünften Sachstandsbericht 2014 noch einmal verdeutlicht. Um 
die Risiken durch die Auswirkungen des Klimawandels zu senken, ist durch die UN-Klimakon-
ferenz im Dezember 2015 im Klimavertrag in Paris das Ziel festgehalten worden, die globale 
Erwärmung auf 2°C bis zum Jahr 2100 gegenüber dem vorindustriellen Niveau zu beschränken. 
Da bereits bei zwei Grad Erderwärmung schwerwiegende Folgen für Mensch und Umwelt auf-
treten, hat das IPCC in einem Sonderbericht 2018 dieses Ziel um 0,5 °C nach unten korrigiert. 
Die Einhaltung dieser Ziele ist mit umfassenden Klimaschutzmaßnahmen verbunden. Dennoch 

                                                 
6 Handbuch Stadtklima 2011 
7 Handbuch Stadtklima 2011 
8 Handbuch Stadtklima 2011; Gerstengarbe/Welzer 2013; Potsdamer Instituts für Klimaforschung 



 

15 

 

ist es wichtig, die Stadt frühzeitig an die unvermeidbaren Folgen der Klimaveränderung anzu-
passen, um Schäden für die Natur, die Infrastrukturen und die Gesellschaft zu verhindern bzw. 
so gering wie möglich zu halten. Besonders in Bereichen mit langen Planungszeiträumen, bei-
spielsweise in der Stadtplanung und der Forstwirtschaft, sollte heute damit begonnen werden, 
Anpassungsmaßnahmen zu entwickeln.  

Regionale Klimaentwicklung 

Die folgenden Informationen des Internetportals des Potsdamer Instituts für Klimaforschung 
e.V. zeigen zusammen mit WetterOnline Meteorologische Dienstleistungen GmbH Klimapro-
jektionen, die mit weiteren Änderungen der Temperatur- und Niederschlagsverhältnisse unter 
Verwendung des STARS-Modells (STAtistical Resampling Scheme) für die nahe (2021-2050) 
und ferne (2071-2100) Zukunft rechnen.  

In Nordrhein-Westfalen lässt sich in der Vergangenheit (1981-2010) sowohl ein Anstieg der 
Anzahl der Sommertage als auch der Hitzetage nachweisen. Sommertage sind Tage, an denen 
die Lufttemperatur die Marke 25 °C erreicht oder überschreitet. An heißen Tagen wiederum 
erreicht oder überschreitet die Lufttemperatur die Marke 30 °C. Dieser Anstieg trifft ebenfalls 
auf die Tendenzen für Herdecke zu. In der nahen Zukunft (2021-2030) ist im gesamten Ennepe-
Ruhr-Kreis mit einer Zunahme von bis zu 5 Tagen zu rechnen; für die ferne Zukunft (2091-
2100) wird ein weiter ansteigender Trend von bis zu 48 zusätzlichen Sommertagen prognosti-
ziert. 

Die räumliche Verteilung der heißen Tage ähnelt wiederum den Sommertagen. Im Ennepe-
Ruhr-Kreis betrug im Zeitraum 1981-2010 die Zahl der Hitzetage 6-7. In der nahen Zukunft 
(2021-2050) ist im Ennepe-Ruhr-Kreis mit einer Zunahme von bis zu 2-3 Hitzetagen zu rech-
nen; für die ferne Zukunft (2071-2100) wird ein weiter ansteigender Trend mit 12-13 zusätzli-
chen Hitzetagen im Mittel erwartet.  

Demgegenüber verdeutlichen Zukunftsprojektionen zu den Frost- und Eistagen, dass sich die 
bereits in der Vergangenheit zu beobachtende Entwicklung der Abnahme auch im Ennepe-
Ruhr-Kreis fortsetzen wird. 

Die jährlichen Niederschläge in NRW zeigen eine deutlich höhere Spannbreite zwischen ein-
zelnen Jahren als beispielsweise die Lufttemperatur. Dennoch lässt sich bei Betrachtung lan-
ger Zeitreihen nachweisen, dass in der Vergangenheit (1981-2010) die Niederschläge im Jah-
resmittel angestiegen sind. Darüber hinaus lassen sich jahreszeitliche Unterschiede feststel-
len: So sind im Sommerhalbjahr kaum Niederschlagsveränderungen zu verzeichnen, wohinge-
gen im Winterhalbjahr eine Zunahme der Niederschlagssumme zu beobachten ist. Die Nieder-
schlagssumme fasst alle fallenden Niederschläge (in mm) sowohl in flüssiger als auch in fester 
Form (Schnee) zusammen. 

Der Vegetationsbeginn wird zukünftig früher eintreten. Da sich bei höheren Temperaturen die 
Wachstumsphase der Pflanzen weiter in den Herbst verschiebt, wird sich die Vegetationspe-
riode insgesamt verlängern. Diese Entwicklung ließ sich auch schon in der Vergangenheit 
(1981-2010) beobachten. 

Für den Ennepe-Ruhr-Kreis sind beim Szenario der mittleren Temperaturzunahme im Jahres-
mittel im Vergleich der Dekade 2041-2050 zur Dekade 2001-2010 folgende Veränderungen zu 
erwarten9: 

                                                 
9 Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung e. V.: http://www.klimafolgenonline.com  
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ω Durchschn. Maximaltemperatur (höchster Tageswert): Anstieg von 13,8 auf 15,4 °C 

ω Sonnenscheindauer: leichte Zunahme von 4,3 auf 4,5 Stunden pro Tag 

ω Sommertage (über 25 °C): Zunahme von 35,6 auf 51,1 Tage 

ω heiße Tage (über 30°C): Zunahme von 7,5 auf 11,0 Tage 

ω Frosttage: Reduzierung von 52,6 auf 24,1 Tage 

ω Eistage: Reduzierung von 8,0 auf 2,0 Tage 

ω Niederschlag: Reduzierung von 924,8 auf 879,6mm 

ω Tage ohne Niederschlag: Erhöhung von 169,4 auf 174,9 Tage 

ω Starkniederschlag: leichter Rückgang von 26,3 auf 25,2 Tage. 

3.2 Klimafolge: Hitze  

3.2.1 Klimafolgen durch Hitze 

Klimatope sind räumliche Einheiten, die mikroklimatisch einheitliche Gegebenheiten aufwei-
sen (VDI 2014). Diese werden unter anderem charakterisiert durch den thermischen Tages-
gang, die durch Bodenrauhigkeitsänderungen bedingten Windfeldstörungen, die topographi-
sche Lage und Exposition sowie durch die Flächennutzung.  

Klimatopkarten zeigen die unterschiedlichen thermischen Belastungen, denen die Wohnbe-
völkerung von Städten ausgesetzt ist. Urbane Wärmeinseln bilden sich insbesondere im Zent-
rum größerer Städte aus. Die entsprechenden Bereiche werden als Innenstadtklimatop dar-
gestellt und weisen im Vergleich zum Umland bereits heute deutlich erhöhte thermische Be-
lastungen auf. Negative gesundheitliche Auswirkungen betreffen insbesondere die zuneh-
mende Zahl von Senioren. Auch bei Kindern und Kranken können mehr heiße Tage zu körper-
lichen Überlastungen führen. Dementsprechend sollten Einrichtungen, in denen sich hitzesen-
sible Gruppen ständig aufhalten, in Wärmeinseln vermieden werden. 
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Die Abbildung 7 zeigt die Klimatopeinteilung für Herdecke. Die Kartendarstellung bezieht sich 
auf den IST-Zustand, so dass hieraus keine Aussagen über zukünftige Veränderungen ς etwa 
durch Nutzungsveränderungen oder den Klimawandel ς abgeleitet werden können.  

Die Karte verdeutlicht, dass weite Bereiche des Herdecker Stadtgebiets aufgrund des hohen 
Anteils von Freiland- und Waldklimatopen sowie häufig lockeren Bebauungsstrukturen güns-
tige bioklimatische Verhältnisse aufweisen. 

Abbildung 7: Klimatopkarte Herdecke (Quelle: BKR Essen/LANUV) 
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Bereiche mit erhöhter Wärmebelastung konzentrieren sich auf die Herdecker Innenstadt, die 
ein Stadt- und Innenstadklima aufweisen. Hier können sich bei sommerlichen Hitzewetterla-
gen aufgrund des geringen Luftaustausches und des weitestgehenden Fehlens von Grünflä-
chen und Bäumen die stark versiegelten Flächen und Gebäudefassaden tagsüber stark erwär-
men. Die hier tagsüber gespeicherte Wärmeenergie führt nachts aufgrund der verzögerten 
Abkühlung zur Ausbildung einer städtischen Wärmeinsel, die mit deutlichen Temperaturerhö-
hungen von teilweise mehr als 5°C gegenüber dem Umland einhergeht (vgl. Abbildung 8). 
Hierdurch wird die Erholungsfunktion beim nächtlichen Schlafen erheblich beeinträchtigt. 

 
Abbildung 8:Nächtliche Überwärmung für 2020 (Quelle: Ing. Lohmeyer GmbH) 
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Aus der Abbildung 8 kann der unterschiedliche Grad der nächtlichen Überwärmung im Bereich 
von Siedlungsflächen räumlich zugeordnet werden. Die Karte klassiert zusätzlich die nächtli-
che Abkühlung von Grünflächen. 

Bereiche mit erhöhter Wärmebelastung weisen ein Stadt-, Innenstadt- bzw. Gewerbe- oder 
Industrieklima auf und lassen sich anhand der rot eingefärbten Bereiche der Abbildung 8 ver-
orten. Ein räumlich eng begrenzter Bereich nördlich der Frühlingstraße weist ein Innenstadt-
klima (rot) und somit die höchsten Wärmebelastungen auf. Hier beträgt nachts die Tempera-
turerhöhung gegenüber den bioklimatischen günstigen Wohnsiedlungen mit Vorstadtklima 
ca. 2.5 °C. 

Thermisch belastende Gewerbe- und Industrie-Klimatope befinden sich u. a. im Gewerbegebiet 
Loerfeld, Gahlenfeld und an der Wetterstraße (in Abbildung 7 dunkel- und hellgrau eingefärbt). 
Aufgrund der starken Versiegelung durch Gebäude und großflächige Verkehrsflächen werden 
diese Gebiete tagsüber stark aufgeheizt und kühlen nachts nur verzögert ab.  

Grünflächen mit effektiver Kaltluftbildung und starker nächtlicher Abkühlung, die an Sied-
lungsflächen mit mäßiger oder starker nächtlicher Überwärmung angrenzen, kommt eine 
hohe thermische Ausgleichsfunktion zu. Sie sind daher unbedingt zu erhalten. Von besonderer 
Bedeutung sind die Grün-, Frei- und Waldflächen, wenn die hier gebildete Kaltluft über Kalt-
luftbahnen in die überwärmten Bereiche transportiert wird. 

Die Abbildung 9 stellt die räumliche Lage von Kaltluftabflüssen dar, die mit Hilfe von räumlich 
fein aufgelösten Kaltluftsimulationsrechnungen ermittelt wurden. Stadtklimatisch wichtige 
Kaltluftbahnen stellen insbesondere die InfrastrukturtrassŜƴ . рп ǳƴŘ ŘƛŜ α9ƴŘŜǊ ¢ŀƭǎǘǊŀǖŜά 
dar. 

 
Abbildung 9: Kaltluftbahnen (Quelle: Ing. Lohmeyer GmbH) 
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Nach Angaben des LANUV Fachberichts 86 zur Klimaanalyse Nordrhein-Westfalen sind die 
Temperaturen seit Beginn der Aufzeichnungen 1881 um 1,5 Grad Celsius angestiegen10. Es ist 
davon auszugehen, dass sich bis zum Jahre 2050 die mittlere Jahres- bzw. Sommertemperatur 
weiter erhöhen wird. Hierdurch wird sich bis 2050 die räumliche Verteilung der Klimatope 
verändern. So können sich Bereiche, die derzeit ein Stadtklima aufweisen, zukünftig zu einem 
Innenstadtklima entwickeln. Folgerichtig werden sich die Flächen des Stadtgebietes, in denen 
die Wohnbevölkerung erhöhten nächtlichen Wärmebelastungen ausgesetzt ist, vergrößern 
(vgl. Abbildung 8 mit Abbildung 10). 

In der Abbildung 10 sind daher Klimavorsorgebereiche für Herdecke gekennzeichnet, um die-
ser negativen Entwicklung im Stadtgebiet mit gezielten Klimaanpassungsmaßnahmen entge-
genzuwirken. In Klimavorsorgebereichen sollten zukünftig Verbesserungen der Durchlüftung 
und /oder eine Erhöhung des Grünflächenanteils angestrebt werden. 

Als Grundlage für die Berücksichtigung stadtklimatischer Aspekte bei der weiteren städtebau-
lichen Entwicklung wurden auf der Grundlage einer detaillierten Geodatenanalyse und der 
Auswertung von Kaltluftsimulationsrechnungen eine Klimaanalysekarte und eine Planungs-
hinweiskarte erstellt. 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
10 LANUV-Fachbericht 86 (Fassung 2020): Klimaanalyse Nordrhein-Westfalen. Düsseldorf 
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Klimaanalysekarte 

Die Klimaanalysekarte (Anhang 1) stellt zunächst die verschiedenen Klimatope in Herdecke 
dar. Aus der Kartenansicht ist unmittelbar erkennbar, dass im Großteil des Herdecker Stadt-
gebiets Waldklima herrscht. Im Großteil der bebauten Flächen ist Vorstadt-, Stadtrandklima 
sowie Stadtklima vorzufinden. Lediglich ein kleiner Bereich im Süden von Herdecke weist das 
bioklimatisch ungünstige Innenstadtklima auf. 

Abbildung 10: Nächtliche Überwärmung für 2050 (Quelle: Ing. Lohmeyer GmbH) 
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Der Karte sind zusätzlich stadtklimatisch bedeutsame Informationen zum Luftaustausch zu 
entnehmen. Hierbei ist erkennbar, dass Luftleitbahnen, Kaltluftabflüsse und Talabwinde wei-
testgehend unbelastet sind. Lediglich eine Luftleitbahn im Süden von Herdecke ist thermisch 
und lufthygienisch vorbelastet. Des Weiteren enthält die Karte ergänzende Details zu Barrie-
ren für den Kaltluftabfluss, Kaltlufteinzugsgebieten, Eindringtiefen der Kaltluft in die Bebau-
ung und Bereiche mit Kaltluftstau, Kaltluftseen oder Talnebel. 

Die Karte zeigt darüber hinaus Straßen und Gleisanlagen. Für innerörtliche Hauptverkehrsstra-
ßen und Außerortsstraßen erfolgt eine Klassierung nach hoher, sehr hoher und extrem hoher 
Verkehrsbelastung. 

Planungshinweiskarte 

Die Planungshinweiskarte (Anhang 2) wurde auf der Grundlage der Klimaanalysekarte für den 
Prognosehorizont 2050 erstellt. Die Planungshinweiskarte hebt die unter Klima- und Lufthygi-
enegesichtspunkten relevanten Bereiche und Planungsaufgaben hervor. Hierbei werden 
Grün- und Freiflächen in Ausgleichsräume mit hoher, mittlerer und geringer Bedeutung unter-
teilt. Den Grünräumen, die an Siedlungsflächen angrenzen, kommt eine besondere Bedeutung 
zu. 

Die Planungshinweiskarte untergliedert Siedlungsflächen nach ihrer Klimarelevanz in Bereiche 
mit geringer klimarelevanter Funktion, klimarelevanter Funktion und bedeutsamer klimarele-
vanter Funktion. Zusätzlich werden Bereiche mit klimatisch-lufthygienischen Nachteilen ge-
kennzeichnet. 

Der Planungshinweiskarte sind auch raumspezifische Hinweise zu entnehmen. Diese beziehen 
sich insbesondere auf die Lokalisierung von Begrünung im Stadtraum und in Wohngebieten 
im südlichen Stadtgebiet sowie auf die Kennzeichnung klimatischer Baugrenzen. Hierbei ist 
hervorzuheben, dass im Bereich der Ruhraue keine weitere Bebauung realisiert werden sollte. 
Als Hauptverkehrsstraße mit potenziell erhöhter Schadstoffbelastung ist die B 54 herausge-
stellt. 

Ein weiterer Karteninhalt bezieht sich auf die Abgrenzung von Kaltlufteinzugsgebieten.  

3.2.2 Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit 

Bereits heute zeigen sich gesundheitliche Auswirkungen des Klimawandels für die Bevölke-
rung in Nordrhein-Westfalen. Beispielsweise treten schon jetzt während Hitzewellen vor allem 
in Innenstädten thermische Belastungen auf. Vor dem Hintergrund klimawandelbedingt stei-
gender Temperaturen, einer alternden Gesellschaft sowie der erhöhten Anfälligkeit älterer 
Menschen gegenüber Hitzebelastung, wird sich diese Betroffenheit durch thermische Belas-
tung stetig ausweiten. 

Zudem ist durch den Klimawandel auch mit einem Anstieg allergener Pflanzen zu rechnen, die 
sich bereits heute durch die wärmeren klimatischen Verhältnisse in Nordrhein-Westfalen ver-
breiten.11 So dauert der Herbst ca. 17 Tage länger an, wohingegen der Winter um 21 Tage 
kürzer ist. Diese Verschiebung bedeutet, dass der Pollenflug früher einsetzt, was für Allergiker 
zu zunehmenden gesundheitlichen Einschränkungen führen kann. IT-NRW hat für die Stadt 
Herdecke im Jahr 2040 eine Einwohnerzahl von 18.576 prognostiziert12. Ausgehend von der 

                                                 
11 Website LANUV 2 
12 IT.NRW 2017 ς Kommunalprofil Stadt Herdecke 
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Bevölkerungszahl 2014 wird die Einwohnerzahl von Herdecke bis 2040 deutlich um 17,7 % 
abnehmen; zum Vergleich wird die Einwohnerzahl in NRW von 2014-2040 nur um 0,5 % ab-
nehmen. Der Anteil der Senioren > 65 Jahren wird dagegen um 19,8 % zunehmen; eine immer 
älter werdende Bevölkerung wird voraussichtlich anfälliger für die Auswirkungen des Klima-
wandels. Klimamodelle prognostizieren eine Zunahme der Häufigkeit, Dauer und Intensität 
von Hitzewellen. 

Risikoanalyse 1: Senioren und thermische Belastung 

Die Risikoanalyse dient zur Ermittlung des Risikos der Bevölkerung gegenüber Hitze. Dazu wer-
den die räumliche Verteilung hitzesensibler Personengruppen (Empfindlichkeit) und durch 
Siedlungen verursachte Hitzegebiete (Gefährdung) miteinander in Verbindung gebracht. 
Hierzu werden zwei Risikoanalysen durchgeführt. Die Erste zeigt die Betroffenheiten auf 
räumlich, flächenmäßiger Ebene für die einzelnen Stadtteile, die zweite Risikoanalyse hinge-
gen verortet punktuelle, örtliche Betroffenheiten anhand von hitzesensiblen Einrichtungen. 

Als Grundlage für die erste Risikoanalyse bezüglich der Sensitivität dient der Demographie-
Bericht der Stadt Herdecke von 2013. Aus diesem geht die Bevölkerungsverteilung von Perso-
nen verschiedener Altersgruppen in den einzelnen Herdecker Stadtteilen hervor. Besonderer 
Fokus liegt dabei auf den Personen, die älter als 60 Jahre alt sind, da diese den Hauptbestand-
teil der hitzesensiblen Personengruppe bilden. Alle Altersgruppen > 50 Jahre sind in Herdecke 
stärker vertreten als im Mittel des Kreises und des Landes NRW13. Weitere hitzesensible Grup-
pen sind Kinder und Kranke. Auf Grund fehlender Datenverfügbarkeit auf Stadtteilebene, wird 
nachfolgend nur die Gruppe der Senioren bei der Analyse berücksichtigt. 

Stadtteil Einwohner 
2010 

Anteil der Perso-
nen >60 J. in 2010 

Einwohner  
>60 J. in 2010 

Empfindlichkeit nach 
Personen > 60 Jahren 

Altstadt 2.819 39,9% 1.125 2 Mittel 

Nacken 3.731 38,5% 1.436 2 Mittel 

Herrentisch 3.691 40,2% 1.484 2 Mittel 

Westende 7.834 35,1% 2.750 1 Hoch 

Schnee 3.926 35,7% 1.402 2 Mittel 

Ahlenberg 1.870 33,5% 626 3 Gering 

Es ergibt sich, dass Herrentisch im Vergleich zu den anderen Stadtteilen mit 40,2% den höchs-
ten Anteil an Personen mit einem Alter von mehr als 60 Jahren aufweist. Tatsächlich wohnen 
die meisten Senioren hingegen im größten Herdecker Stadtteil Westende, dieser wird also mit 
einer hohen Empfindlichkeit bewertet. Die wenigsten Personen im Alter von mehr als 60 Jah-
ren leben im Stadtteil Ahlenberg, welcher damit die geringste Empfindlichkeit aufweist. 

Zur Beurteilung der Gefährdung dient die Klimatop-Karte von Herdecke. Besonders Innen-
stadt- und dichtes Gewerbeklima sind aufgrund von Verdichtung und Versiegelung durch ein 
starkes Aufheizen tagsüber, sowie mangelnde Abkühlung über Nacht geprägt und bedeuten 
eine hohe Gefährdung für hitzesensible Personen. Eine mittlere Gefährdung geht von Stadt- 
und offenem Gewerbeklima aus, in Stadtrandgebieten ist aufgrund der eher lockeren Bebau-
ung und dem geringeren Versiegelungsgrad nur eine geringe Gefährdung gegeben. 

                                                 
13 IT.NRW (2020): Kommunalprofil Herdecke, Stadt. Düsseldorf 
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Der nächste Schritt der Risikoanalyse ist die Verknüpfung von Empfindlichkeit und Gefährdung 
zum daraus resultierenden Risiko. So bildet eine räumliche Überschneidung vieler Senioren 
und einem vorhandenen Innenstadt- bzw. dichtem Gewerbeklima ein sehr großes Risiko be-
züglich negativer Folgen für die menschliche Gesundheit. 

 
Abbildung 11: Risiko Hitze (Quelle: BKR Essen) 

Insgesamt ergibt sich aus der Analyse, dass die Altstadt nur in kleinen Bereichen eine hohe 
Gefährdung bei insgesamt mittlerer Empfindlichkeit aufweist, was bei einem relativ großen 
Flächenanteil zu einem geringen Risiko führt. 

Der Stadtteil Nacken weist ebenfalls eine mittlere Empfindlichkeit auf. Hier führen lockere und 
dichte Gewerbegebiete mit mindestens einer mittleren Gefährdung auf großer Fläche zu ei-
nem großen Risiko. Zu berücksichtigen ist hier auch die Nähe zur benachbarten Altstadt und 
etwaigen klimatischen Auswirkungen. 

Der Stadtteil, in dem die meisten Senioren leben, ist Westende. Damit ist dieser auch am emp-
findlichsten von allen Herdecker Stadtteilen. Eine Gefährdung ist hier aber nur stellenweise 
gegeben, dennoch ergibt sich in diesem Stadtteil das einzige sehr hohe Risiko in Herdecke: 
Grund dafür ist die hohe Anzahl dort lebender Senioren in Verbindung mit dem dicht bebauten 
Einzelhandelsgebiet am Kallenberger Weg. 
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Der Stadtteil Schnee wird aufgrund der Anzahl dort lebender Senioren mit einer mittleren 
Empfindlichkeit bewertet. Auch hier sind es vor allem die großen Gewerbegebiete die zu einer 
großflächigen mittleren bis hohen Risikobewertung führen. 

Das in Ahlenberg benachbarte Gewerbegebiet Ostende wird mit dem gleichen Risiko bewertet 
wie in Schnee. Zwar ergibt die niedrige Anzahl an Senioren in Ahlenberg eine dementspre-
chend niedrige Empfindlichkeit, jedoch ist das Gewerbegebiet aufgrund des Abstands zum 
Siedlungsbereich Ahlenbergs und der Verbindung zum Gewerbegebiet auf der Seite Schnees 
räumlich und risikoanalytisch eher diesem zuzuordnen. 

Herrentisch weist ebenso wie Schnee, Nacken und Altstadt eine mittlere Empfindlichkeit auf. 
Nur einzelne Gewerbegebiete sorgen für eine mögliche mittlere Gefährdung. Diese sind eben-
falls aufgrund des großen Abstands zu Siedlungsgebieten nicht so risikobehaftet, wie sie auf-
grund der Gefährdung scheinen und bilden zusammen mit der mittleren Empfindlichkeit in 
Herrentisch auch maximal ein mittleres Risiko. 

Insgesamt ist zu erkennen, dass viele Siedlungsgebiete in Herdecke aufgrund der lockeren Be-
bauung kleinräumig höchstens ein Vorstadtklima aufweisen und deswegen aus städtebauli-
cher Sicht keine Gefährdung für dort lebende Senioren darstellen. In den großflächigen Ge-
bieten mit mittlerem und hohem Risiko in Nacken, Altstadt, Schnee und Ahlenberg sollten 
weitere Untersuchungen über die räumliche Verteilung von Senioren sowie Maßnahmen zum 
Schutz hitzesensibler Personen vorgenommen werden. Darüber hinaus sind hitzesensible Ein-
richtungen (s. Kapitel 3.2.2) in der Nähe gefährdeter Gebiete zu berücksichtigen und einzube-
ziehen. 

Risikoanalyse 2: Klimasensible Einrichtungen und thermische Belastung 

In der folgenden Abbildung 12 werden für die Risikoanalyse die Klimatope in Herdecke mit 

den klimasensiblen Einrichtungen überlagert, welche in Gebieten mit Wärmeinseleffekten lie-

gen. Dabei sind folgende Parameter von Bedeutung: 

a) Bebauungsdichte und Klimatope als Indikatoren für die Belastung,  

b) Standorte der Einrichtungen für Personen, die gegenüber Hitze in besonderem 

Maße sensibel sind (Alten- und Seniorenheime, Kinderbetreuungseinrichtungen und 

Krankenhäuser) als Indikator der Empfindlichkeit. 

Herdecke weist im Zentrum drei hitzesensible Einrichtungen (zwei Kitas und eine Seniorenein-
richtung Mühlenstraße) auf, welche im Stadtklimatop liegen, wo sich in Zukunft durch die stei-
gende Temperatur Wärmeinseln bilden können. 
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Abbildung 12: Übersicht Standorte hitzesensibler Einrichtungen in belasteten Bereichen (Quelle: BKR Essen auf 
Basis der Klimatopkarte des LANUV NRW) 

 

Die Handlungsmöglichkeiten in den Risikobereichen lassen sich unterteilen in Maßnahmen auf 
kommunaler Ebene und Maßnahmen der Einrichtungen selbst. Dabei bestehen für die Stadt 
konkrete Handlungsmöglichkeiten u.a. bei der Planung in der Vermeidung hitzesensibler Ein-
richtungen in potenziellen Wärmeinseln oder auch in der Klimaverbesserung derartiger Ein-
richtungen im Bestand, beispielsweise durch Entsiegelungen, Baumpflanzungen oder Maß-
nahmen am Gebäude. Die Einrichtungen können selbst mit Dach- und Fassadenbegrünungen, 
Hellen Anstrichen und Sonnenschutz das Innenraumklima verbessern. Weitere Ausführungen 
zu möglichen Maßnahmen werden in Kapitel 5 beschrieben. 

3.2.3 Auswirkungen auf urbane Räume und Infrastrukturen 

Auch die Infrastruktur muss sich den zukünftigen Klimafolgen anpassen. Insbesondere das 
ÖPNV/SPNV-Netz sollte dahingehend gerüstet sein, nicht nur bezüglich der Klimatisierung ih-
rer Fahrzeuge, sondern auch hinsichtlich der Sicherheit von Haltestellen und Trassen. An ver-
mehrt heißen Tagen und bei häufigeren Starkregenereignissen sollten Fahrgäste vor Extrem-
wetterereignissen jederzeit ausreichend geschützt sein. Durch Stürme oder Hochwasser kön-
nen wiederum vor allem Bahnlinien von vermehrten Störungen betroffen sein. 

3.2.4 Auswirkungen auf Biodiversität und Naturschutz 

Die Auswirkungen des Klimawandels auf Tiere, Pflanzen und Lebensräume in Nordrhein-West-
falen können bereits beobachtet werden. Beispielsweise ändern Zugvögel ihr Verhalten: sie 
bleiben im Jahresverlauf länger in NRW oder überwintern sogar hier. Manche Tierarten wer-
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den ebenfalls vom warm-trockenen Klima begünstigt und breiten sich vermehrt aus. Außer-
dem treten wärmeliebende Tierarten auf, die aus südlicheren bzw. wärmeren Gebieten ein-
wandern. Wesentliche Folgen sind Artenverschiebungen sowie eine zunehmende Trockenheit 
in der Vegetationsperiode. Eine Folge solcher Arealverschiebungen ist die Verschiebung des 
Lebensraumes, so sind bereits etliche Arten über das Rheinland eingewandert. Angesichts der 
Klimaerwärmung können sich diese Arten unter besten Bedingungen ansiedeln (Neophyten 
und Neozoen). Diese sog. Neobiota, fremdländische nach 1492 eingewanderte Arten, verdrän-
gen möglicherweise andere (gebietsheimische) Arten und können eine Bedrohung der Bio-
diversität darstellen. 

Auch für die Zugvögel ergeben sich Veränderungen. So gibt es bereits Vogelarten (z.B. Bach-
stelze, Kiebitz), die im Herbst gar nicht mehr gen Süden ziehen, sondern den Winter in NRW 
verbringen. Bei den Arten, die noch wandern, werden ein späterer Wegzug im Herbst und ein 
früheres Eintreffen im Frühling beobachtet.14 

Bezüglich der Flora, insbesondere der klimatisch wertvollen Straßenbäume, wird ebenfalls 
eine Verschiebung eintreten. Mit den Folgen des Klimawandels müssen Baumpflanzungen an-
deren klimatischen Bedingungen angepasst werden. Hitzeresistente Arten werden dauerhaft 
einige der bisher typischen Straßenbaumarten ablösen. Pflanzlisten könnten hierbei den Kom-
munen eine wichtige Hilfestellung bieten. Von der Deutschen Gartenamtsleiterkonferenz 
(GALK) sind bereits Pflanzlisten entwickelt worden, die hinsichtlich der Klimaanpassung von 
den jeweiligen Kommunen ausgewertet werden können15. 

3.2.5 Auswirkungen auf die Landwirtschaft, Wälder und Forstwirtschaft 

Landwirtschaft 

Der Klimawandel wirkt sich auch auf die Landwirtschaft in Nordrhein-Westfalen aus. Höhere 
Lufttemperaturen und Kohlenstoffdioxidgehalte können das Pflanzenwachstum fördern. Die 
langfristig zunehmende Trockenheit im Sommer durch die jahreszeitliche Verschiebung der 
Niederschläge stellt dagegen ein Risiko für den Pflanzenbau dar. Auch häufigere Starknieder-
schläge sind ein Problem für viele Kulturen und können zu verstärkter Bodenerosion führen. 
Phasen mit extremen Sommertemperaturen können für Pflanzen Stress bedeuten und deren 
Vitalität einschränken. Zudem erhöht sich unter veränderten klimatischen Bedingungen die 
Gefährdung der Pflanzen durch Schädlingsaktivität und Krankheitsbefall: Es ist davon auszu-
gehen, dass die prognostizierte Änderung des Witterungsverlaufes auch das Auftreten und die 
Entwicklung von tierischen und pilzlichen Schaderregern im Ackerbau beeinflussen wird.16 

Mögliche Reaktionen in der Landwirtschaft sind der Anbau von hitze- und trockenbeständige-
rer Arten und Sorten, frühere Aussaattermine, eine Anpassung der Fruchtfolge sowie Bewäs-
serungsmaßnahmen. Des Weiteren könnte es in Zukunft notwendig werden, die heute noch 
hauptsächlich auf Hagelereignisse und Hochwasser beschränkten Versicherungen auf weitere 
Extremereignisse, wie Trockenheit oder Starkregen, auszuweiten. 

Wälder 

                                                 
14 MKULNV 2012 
15 Website GALK 
16 Website LANUV 6 
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Auf die Wälder in Nordrhein-Westfalen wird sich der Klimawandel ebenfalls auswirken. Durch 
Veränderungen der Temperatur- und Niederschlagsmuster, die vor allem im Sommer zu tro-
ckeneren Verhältnissen führen, kann es notwendig werden, an die neuen Bedingungen ange-
passte Arten anzupflanzen. Veränderte Standortbedingungen erfordern standortangepasste 
Arten und Mischwälder. Höhere Temperaturen vergrößern die Schädlingsgefahr. Durch die 
höheren Temperaturen in Kombination mit geringeren Niederschlägen erhöht sich die gerade 
im Frühjahr und Sommer auftretende Waldbrandgefahr. 

 

3.3 Klimafolge: Trockenheit 

3.3.1 Klimafolgen durch Trockenheit 

 

Eine der größten Befürchtungen in Bezug auf den Klimawandel ist die Sorge um zunehmende 
Trockenheit und drohenden Wassermangel. In einem sehr trockenen Jahr können bspw. wich-
tige Talsperren der Region trocken fallen. Dies geschah z.B. 2003 bei der nordhessischen Eder-
talsperre im oberen Wesereinzugsgebiet, was durch das Wiedererscheinen vormals gefluteter 
Infrastruktur wie einer Brücke besonders eindrücklich wird (siehe Abbildung 13). 

 
Abbildung 13: Edertalsperre (Quelle: Wetter.de 2018: "Edersee-Atlantis" wieder aufgetaucht: Ruinen dank nied-
rigem Wasserstand begehbar) 

Gerade in Bezug auf zukünftig längere Trockenperioden sind die Verwaltungen, die betroffene 
Bevölkerung und die Versorgungsunternehmen häufig noch nicht ausreichend auf die zu er-
wartende Verschiebung der Niederschlagsmengen von den Sommer- in die Wintermonate 
vorbereitet. 
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Auch in Herdecke war es bereits in letzten Jahren im Sommer so trocken, dass das öffentliche 
Grün von den Technischen Betrieben bewässert werden musste, damit dieses nicht vertrock-
net.17 Um dies zu keinem Dauerzustand werden zu lassen, ist es ratsam in Grünflächen ver-
stärkt hitze- und trockenbeständigere Arten zu pflanzen. 

3.3.2 Auswirkungen auf Böden 

Der Klimawandel wirkt sich auf verschiedene Weise auf Böden aus, zum Beispiel durch  

¶ den Anstieg der Bodentemperatur, 

¶ die Zusammensetzung der Bodenflora und -fauna, 

¶ die Geschwindigkeit vieler chemischer Ab- und Umbaureaktionen und 

¶ eine erhöhte Bodenerosion. 

Diese Veränderungen im Boden können sich wiederum auf Humusabbau, das Pflanzenwachs-
tum und die Aktivität von Mikroorganismen auswirken.  

Bodenerosion führt zu einem Verlust des Oberbodens, des fruchtbarsten und landwirtschaft-
lich bedeutendsten Teil der Böden; in NRW insbesondere durch abfließendes Niederschlags-
wasser, aber auch durch Wind. Beeinflussende Faktoren sind dabei u. a. Klima- und Witte-
rungserscheinungen, Bodeneigenschaften, Bodenbedeckung und das Relief: Je größer die 
Hangneigung, desto schneller fließt das Wasser ab und die Erosionswirkung wird stärker. Eine 
Ackernutzung in Hanglagen ganz ohne Bodenabtrag ist daher nicht möglich. Vermehrte Stark-
regen im Sommer erhöhen das Erosionsrisiko. 

Der Geologische Dienst NRW bietet ein Informationsportal an, auf dem die Erosionsgefähr-
dung landwirtschaftlicher Flächen nach der Landeserosionsschutzverordnung (LESchV) darge-
stellt ist.18 Acker- und pflanzenbauliche Maßnahmen sowie erosionsmindernde Bodenbear-
beitungs- und Bestellverfahren sind Vorsorgemaßnahmen, die zu einer Verringerung der Was-
sererosionsgefährdung führen können. Da Herdecke über viele Hanglagen verfügt entspre-
chen die meisten Regionen der höchsten Risikostufe. Auf der Abbildung 14 sind landwirt-
schaftliche Flächen eingezeichnet, welche besonders anfällig für Wind- und Wassererosion 
sind (lila). Es zeigt sich besonders im Norden eine hohe Erosionsgefährdung der dortigen Ag-
rarflächen. 

                                                 
17 Lokalkompass Hagen 2019 
18 Website Erosion NRW 
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Abbildung 14: Erosionsgefährdung Herdecke (Quelle: BKR Essen auf Basis der Erosionsgefährdungskarte des Ge-
ologischen Dienstes NRW) 

Die langfristig zunehmende Trockenheit im Sommer durch die jahreszeitliche Verschiebung 
der Niederschläge stellt ein Risiko für den Pflanzenbau dar. Dementsprechend ansteigen wird 
der Wasserbedarf in der Landwirtschaft, was bei einem zunehmenden Wassermangel zu ei-
nem Problem werden kann. Mögliche Reaktionen in der Landwirtschaft sind der Anbau von 
hitze- und trockenbeständigerer Arten und Sorten, frühere Aussaattermine und eine Anpas-
sung der Fruchtfolge. 

3.3.3 Waldbrandgefahr durch Trockenheit 

Eine Veränderung des Klimas hin zu wärmeren und trockeneren Bedingungen wirkt sich auch 
auf das Waldbrandregime aus, mit einer damit verbundenen Erhöhung des Risikos von Wald-
bränden. 

Die Anzahl der Waldbrände in Deutschland ist seit Anfang der 90er zurückgegangen, Ausnah-
men waren die Jahre 1992, 2003 und 201819.  

Eine Zunahme der heißen Tage bei gleichzeitiger Reduzierung des jährlichen Niederschlags 
lassen auch für Herdecke länger anhaltende Trockenperioden erwarten. Für die Wälder in 
Herdecke können anhaltende Trockenperioden und mehr heiße Tage eine erhöhte Wald-
brandgefahr bewirken. Im Juli 2018 herrschte aufgrund der langanhaltenden Trockenheit die 
zweithöchste Warnstufe für Wald- und Flächenbrände in Herdecke. 20 

                                                 
19 BLE 2018 
20 Herdecke Magazin 2018 
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Der Abbildung 15 können die verschiedenen Waldtypen in Herdecke entnommen werden. Die 
Gefahr eines Waldbrandes hängt mit dem Waldtypen zusammen, denn Nadelwälder weisen 
ein höheres Waldbrandrisiko auf als Laubwälder. In Herdecke gibt es allerdings kaum Nadel-
wälder. Gemäß Waldinfo.NRW ist deshalb das Waldbrandrisiko in Herdecke insgesamt eher 
gering zu bewerten. 

 
Abbildung 15: Waldtypen in Herdecke (Quelle: BKR Essen nach Flächennutzungskartierung des Regionalverbands 
Ruhr) 

3.3.4 Auswirkungen auf die Biodiversität 

Für 29 % der Säugetiere wirkt sich die Niederschlagsveränderung negativ aus. Vor allem für 
Insektenfresser wie Spitzmäuse, Fledermäuse oder Maulwurf können die trockeneren Som-
mer zu einem verringerten Nahrungsangebot führen. 

Schlangen, Eidechsen und Blindschleichen kommen dagegen die höheren Temperaturen zu 
Gute. Höhere Temperaturen wirken sich positiv auf den Wärmehaushalt, der Aktivphase und 
die Entwicklung wechselwarmer Tiere aus. Die meisten Reptilien können zumindest eine hö-
here Eizahl und damit einhergehend einen höheren Schlupferfolg vorweisen und befinden sich 
in einer besseren Verfassung vor der ersten Überwinterung. Amphibien sind insbesondere von 
Trockenheit bedroht, die ihre Lebensräume zerstören können. 

In den Wäldern führt ein Rückgang der Photosyntheseleistung durch Hitze bei gleichzeitiger 
Reduktion der CO2-Aufnahme durch Wassermangel zu Zuwachsrückgängen. Trockenheit kann 
indirekt auch zu verringerter Nährstoffverfügbarkeit führen, wenn Stoffumsetzungsprozesse 
im Boden gebremst werden oder keine Nährstoffaufnahme durch die Wurzeln erfolgen kann. 
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Neue Krankheiten und Schädlinge setzten den Bäumen zu. Es können sich schließlich Arten 
ausbreiten, die an wärmere und an trockenere Bedingungen angepasst sind21. 

3.4 Klimafolge: Stürme 

Stürme gehören zu den Extremwetterereignissen, deren stärkeres und häufigeres Auftreten 
bereits in der heutigen Zeit spürbar ist22. Um auch eventuelle Schadensbereiche in der Zukunft 
abschätzen zu können, ist es sinnvoll, vergangene Sturmschäden zu betrachten. Einer dieser 
extremen Stürme ƛƴ ŘŜǊ ±ŜǊƎŀƴƎŜƴƘŜƛǘ ǿŀǊ ŘŜǊ hǊƪŀƴ αYȅǊƛƭƭάΣ ŘŜǊ нллт ŀǳŦ ¢ŜƛƭŜ Ǿƻƴ bw² 
traf. Vor allem der Osten des Bundeslandes, rund um das Sauerland, war stark von den Aus-
wirkungen betroffen. Die Abbildung 16 zeigt die Windwurfschadflächen des Orkantiefs Kyrill 
von 2007, sowie die verschiedenen in Herdecke vertretenen Waldtypen. In Herdecke waren 
die Auswirkungen zum größten Teil kaum spürbar. Lediglich im westlichen Teil wurden 
Windwurfschadflächen durch den Orkan erfasst. Der Karte kann entnommen werden, dass es 
sich bei den 2007 betroffenen Flächen heute um Aufforstungsflächen handelt. Die markierten 
Schadflächen in der Abbildung 16 zeigen außerdem, dass vor allem Flächen in der Nähe von 
Nadelwaldbeständen betroffen waren. Zukünftig gilt es demnach speziell die Nadelwälder be-
züglich potenzieller Sturmschäden in den Fokus zu stellen. 

 
Abbildung 16: Waldarten und Windwurfschadflächen des Orkantiefs Kyrill 2007 (Quelle: BKR Essen) 

bŜōŜƴ αYȅǊƛƭƭάΣ ŘŜǊ ǾƻǊ ŀƭƭŜƳ ōǳƴŘŜǎǿŜƛǘ ǎǘŀǊƪŜ CƻƭƎŜƴ ƘŀǘǘŜΣ ǊƛŎƘǘŜǘŜ ŀǳŎƘ ŘŜǊ hǊƪŀƴ α9ƭŀά 
2014 regional hohe Schäden in NRW an. Insgesamt belief sich die Schadenssumme in der 
wƘŜƛƴǎŎƘƛŜƴŜ ǳƴŘ ŘŜƳ wǳƘǊƎŜōƛŜǘ ŀǳŦ ǊǳƴŘ срл aƛƻΦ ϵΣ ǿƻōŜƛ ŘƛŜ {ǘŅŘǘŜ 5ǸǎǎŜƭŘƻǊŦΣ 9ǎǎŜƴ 

                                                 
21 MKULNV NRW 2010 (S. 22) 
22 Gesamtverband der deutschen Versicherer (2020): Naturgefahrenreport 2020. Berlin 



 

33 

 

und Bochum am stärksten betroffen waren. Auch im in Herdecke waren die Schäden spürbar, 
der Sturm traf mit Böen der Stärken 11 und 12 (105-145 km/h) auf Herdecke. 

Bei der Baumartenzusammensetzung - ein wesentlicher Faktor - spielt vor allem der Anteil von 
Nadelwald im Verhältnis zum gesamten Waldbestand eine wichtige Rolle, denn Nadelwälder 
sind bei Stürmen anfälliger als Laubbaumwald. Die Nadelwälder machen in Herdecke eine Flä-
che von 1,46 % (32,79 ha) aus23. Der Nadelwaldanteil ist in Herdecke somit gering. 

Kommune Waldfläche in ha Bewaldung in % m² Wald je Einwohner  

Ennepetal 2648 46 869 

Breckerfeld 2637 45 2846 

Herdecke 884 39 362 

Hattingen 2053 29 370 

Wetter 852 27 303 

Schwelm 535 26 187 

Sprockhövel 1227 26 483 

Gevelsberg 631 24 200 

Witten 1681 23 171 
Tabelle 1: Waldfläche im Ennepe-Ruhr-Kreis (Quelle: BKR Essen auf Grundlage von van Gember 2012)  

 

Häufigere oder stärkere Stürme lassen die Sturmwurfgefahr in Wäldern, aber auch auf Grün-
flächen und in Siedlungen ansteigen. Als Gebiete mit der höchsten Sturmwurfgefährdung wur-
den Höhenlagen mit hohem Nadelwaldbestand und trockenen, tonig-schluffigen Böden iden-
tifiziert. 

Die Sturmwurfgefahr in Herdecke wird vom LANUV gemäß Abbildung 17 als gering bis sehr 
gering bewertet; die linke Grafik zeigt die Waldflächen, die rechte Grafik eine zusammenfas-
sende Bewertung der Städte. Diese Bewertung setzt sich sowohl aus der Baumartenzusam-
mensetzung als auch aus der Topografie, den Bodeneigenschaften und der Orkanhäufigkeit 
zusammen. 

                                                 
23 LÖBF NRW 2004 
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Abbildung 17: Sturmwurfrisiko (Quelle: L. Costa et al. 2009: Klimawandel in Nordrhein-Westfalen - Regionale 
Abschätzung der Anfälligkeit ausgewählter Sektoren (S.78), eigene Änderung) 

Risikoanalyse hinsichtlich Stürme 

Zukünftig gilt es alle möglichen (Infra-)Strukturen an mögliche Extremwetterereignissen anzu-
passen und Schäden vorzubeugen. Dort, wo sich das Wasser an Gleisen in Tallagen stärker 
aufstauen kann oder wo Waldstücke dicht an Bahngleisen verlaufen, sind bei Stürmen und 
Überschwemmungen Hindernisse für einen reibungslosen Ablauf des Bahnverkehrs zu erwar-
ten. Auch die Verkehrsträger in Herdecke werden sich diesen Herausforderungen stellen müs-
sen. Abbildung 18 zeigt eine Überlagerung von oberirdischen Leitungen, Gleisanlagen und 
Hauptverkehrsstraßen mit Waldflächen und Gewässern als größte Faktoren für potenzielle 
Störungen bei Stürmen, Starkregen bzw. Hochwasser. Vor allem im westlichen und östlichen 
Stadtgebiet liegen Hauptverkehrsstraßen und oberirdische Leitungen entlang von Wäldern 
und Böschungen und stellen damit potenzielle Gefahrenbereiche dar. Eine Maßnahme zur 
Vorsorge von Störungen durch Sturmschäden sind Rodungen entlang der Trassen. Sowohl die 
DB (Deutsche Bahn) Netz als auch Straßen NRW nehmen solche Rodungsarbeiten in den letz-
ten Jahren verstärkt vor. 



 

35 

 

 
Abbildung 18: Wälder und Begleitgrün an wichtigen Infrastrukturen (Quelle: BKR Essen auf Basis der Open Street 
Map und des FNP Herdecke) 

3.5 Klimafolgen für die Wasserwirtschaft, Starkregen und Hochwasser 

3.5.1 Auswirkungen auf die Wasserwirtschaft 

Der Klimawandel hat vielfältige Auswirkungen auf die Wasserwirtschaft in Nordrhein-Westfa-
len, da er alle Bereiche der Wasserwirtschaft betrifft. Beispielsweise können durch veränderte 
Niederschlagsmuster und damit einhergehende Änderungen des Abflussverhaltens sowohl 
die Gewässerbewirtschaftung als auch die Talsperrenbewirtschaftung und der Hochwasser-
schutz beeinflusst werden24. 

Die wichtigsten Klimafolgen sind: 

¶ Zunahme der Starkniederschläge25 

¶ Zunahme von Überschwemmungen/ Hochwasserereignissen 

¶ Häufigere und länger anhaltende Niedrigwasserphasen 

¶ Erhöhte Wassertemperaturen, zurückgehender Sauerstoffgehalt, höhere Schadstoff-
konzentrationen bei Niedrigwasser, Beeinträchtigung der Wasserqualität 

¶ Geringere Grundwasserneubildung 

¶ Zunahme der chemischen Belastung des Grundwassers (zum Beispiel Nitrat). 

                                                 
24 Website LANUV 4 
25 Die Angaben beziehen sich auf die Entwicklungen in NRW. Aussagen über die Auswirkungen auf die Wasser-
wirtschaft für den EN-Kreis können ggf. abweichen. 
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Eine ausreichende Wasserversorgung ist auch zukünftig für verschiedene Handlungsfelder von 
Bedeutung, zum Beispiel könnte sich der Wasserbedarf in der Landwirtschaft durch den Kli-
mawandel erhöhen. 

Für die Stadt Herdecke zeigen sich die Auswirkungen auf die Wasserwirtschaft ebenfalls auf 
vielfältige Weise. Ein Beispiel hierfür liefert das Thema Überschwemmungen und Hochwasser. 
Hochwasserereignisse werden entlang der Fließgewässer innerhalb des Kreisgebiets deutlich 
zunehmen. Die Auswirkungen in Herdecke lassen sich vor allem anhand von Hochwasserrisiko- 
und Hochwassergefahrenkarten (HWRK und HWGK) erkennen. Die Karten zeigen allerdings 
den damaligen Ist-Zustand; klimatische Veränderungen wurden hier nicht berücksichtigt. 

3.5.2 Auswirkungen von Starkregen 

Starkregen und Hochwasser stehen in enger Beziehung zueinander und doch unterscheiden 
sie sich in ihrer Ausprägung und Entstehung. Hochwasser wird allgemein als zeitlich begrenzte 
Überschwemmung von normalerweise nicht mit Wasser bedecktem Land durch Gewässer be-
zeichnet. Starkregen hingegen entsteht durch große Niederschlagsmengen, die nicht mehr 
vom Boden bzw. der Kanalisation aufgenommen werden können und sich topographiebedingt 
in Senken sammeln. 

Im Bereich der Klimaanpassung ist daher auch Überflutungsvorsorge für zunehmende Starkre-
genereignisse zu treffen. Es ist davon auszugehen, dass ein 50-jähriges Starkregenereignis, für 
das die Kanalisation nach heutigen Bemessungsmaßstäben nicht dimensioniert ist, in Zukunft 
wesentlich häufiger stattfinden wird. Das Auftreten von sogenannten "Urbanen Sturzfluten" 
wird sich demnach in Zukunft deutlich verstärken. 

Die Häufigkeit von Starkregenereignissen wird durch den Klimawandel zunehmen. Abbildung 
19 zeigt die Veränderung der Häufigkeit von Starkregen mit Überschwemmungen sowie von 
starkem Regen mit Überstau. Während 2005 Starkregenereignisse mit Überstau etwa alle 
hundert Jahre aufgetreten sind, werden sie 2100 alle 14 Jahre vorkommen. Starker Regen mit 
Überstau wird künftig alle drei Jahre stattfinden, während er in Vergangenheit nur alle zehn 
Jahre aufgetreten ist. 

Abbildung 19: Zukünftige Entwicklung der Stark- und Extremniederschlagsereignisse (Quelle: Steinrücke et al. 
2016) 
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Generelles Ziel der Überflutungsvorsorge ist die Schaffung eines Systems der Bodennutzung, 
mit dem große Mengen Niederschlagswasser aufgefangen, abgeleitet, gelenkt und beseitigt 
werden können. 5Ŝƴ ȊŜƴǘǊŀƭŜƴ !ǎǇŜƪǘ ŦǸǊ ŘƛŜ 9ǊǊŜƛŎƘǳƴƎ ŘƛŜǎŜǎ ½ƛŜƭǎ ōƛƭŘŜǘ ŘŀōŜƛ ŘƛŜ αhōŜǊπ
ŦƭŅŎƘŜάΣ [ŜƛǘōƛƭŘ ŘŜǊ «ōŜǊŦƭǳǘǳƴƎǎǾƻǊǎƻǊƎŜ ƛǎǘ ŘƛŜ α{ŎƘǿŀƳƳǎǘŀŘǘάΥ 5ƛŜ ǳǊōŀƴŜƴ hōŜǊŦƭŅŎƘŜƴ 
der Stadt sollten stärker genutzt werden, um ein differenziertes System zur Aufnahme von 
Niederschlagsmengen zu etablieren. Dabei ist für befestigte bauliche Anlagen > 800 m² von 
Bauherren durch Überflutungsnachweise nachzuweisen, dass (Bemessungs-)Starkregen auf 
dem Grundstück zurückgehalten werden; für höhere Regenmengen sind Notwasserwege zu 
planen. 

Gefährdungen von Starkregen 

Platz- und Gewitterregen können in kürzester Zeit zu gewaltigen Abflüssen führen. Innerhalb 
von Siedlungsbereichen können Gebäude überflutet werden, wenn die Kanalisation überlas-
tet ist und die Wassermengen nicht mehr bewältigen kann. Im Freiraum können sich durch 
abfließende Wassermengen Sturzfluten ausprägen, durch die zum Beispiel Wege und Straßen, 
aber auch Gebäude überflutet werden können. Besonders gefährdet sind Gebäude in Senken-
lagen, in denen der Abfluss des Regenwassers langsamer als der Zufluss erfolgt. Diese Situa-
tion ist beispielsweise bei stark versiegeltem Gelände, vereisten oder wassergesättigten Bö-
den der Fall. Wenn sich das Wasser in einer Senkenlage sammelt, besteht die Gefahr des Ein-
dringens von Wasser ins Gebäude, zum Beispiel über Lichtschächte, Kellerfenster oder eben-
erdige Türen. 

Auch Gebäude an Hängen sind einer besonderen Gefährdung ausgesetzt, wenn der Hang ver-
siegelt ist oder wenn die Böden vereist oder durchnässt sind. Dann können lang andauernde 
Regenfälle dazu führen, dass das Regenwasser am Hang nicht versickert und stattdessen auf 
Gebäude zufließt. Zusätzlich zu herablaufendem Regenwasser besteht an Hängen die Gefahr 
eines Erdrutsches durch Schlammlawinen, wenn Hänge wenig bepflanzt bzw. nur mit Flach-
wurzlern ausgestattet sind. Eine weitere Gefährdung können überlaufende Regenrinnen dar-
stellen, insbesondere dort, wo überlaufendes Wasser auf versiegelte Flächen (Terrassen, Ga-
rageneinfahrten etc.) trifft und nicht versickern kann. In der Folge kann sich das Wasser auf-
stauen und in das Gebäude eindringen. 

Besonders wichtig zur Vorsorge vor Starkregen sind bauliche und technische Vorsorgemaß-
nahmen im Bausektor und bei den privaten Grundstückseigentümern. Nach Starkniederschlä-
gen oder Hochwasser besteht die Gefahr, dass einerseits Abwasser aus dem Kanal in die Haus-
leitungen gedrückt wird und andererseits der Kanal Abwasser aus den Häusern nicht mehr 
aufnehmen kann. Daraus resultierend kann Abwasser aus Toiletten, Waschbecken, Bodenein-
läufen etc. austreten und sich insbesondere im Keller sammeln und nicht mehr abfließen kann. 

Bei Starkregenereignissen können sich aufgrund der hohen Versiegelung und der zwangsläufig 
begrenzten Leistungsfähigkeit von Kanalisation und Gewässern große Regenwassermengen 
auf der Oberfläche sammeln, insbesondere entlang von Straßen bis hin zu Geländetiefpunk-
ten.26 

Empfindlichkeit gegenüber Starkregen 

                                                 
26 Klimaanpassungskonzept Kaiserslautern 
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Bei Infrastrukturanlagen mit besonderer Bedeutung für das Gemeinwesen wiegen Ausfälle o-
der Beeinträchtigungen durch starkregenbedingte Überflutungen besonders schwer. Es kön-
nen hierdurch massive Versorgungsengpässe, deutliche Beschränkungen des Wirtschaftstrei-
bens, erhebliche Störungen der öffentlichen Sicherheit oder andere dramatische Folgen ein-
treten und länger andauern.  

Zu besonders empfindlichen Infrastrukturanlagen zählen v. a. zentrale Anlagen und Einrich-
tungen wie z.B.: 

¶ der Energieversorgung (Stromerzeugung/-verteilung, Kraftwerke etc.), 

¶ der Trinkwasserversorgung (Wasserwerke, Pumpwerke etc.), 

¶ des Notfall-/Rettungswesens inkl. Katastrophenschutz, 

¶ der Informations- und Telekommunikationstechnik, sowie 

¶ das Hauptstraßennetz. 

Daneben haben v.a. Störfallbetriebe und Einrichtungen der sozialen Infrastruktur (Kranken-

häuser, Pflegeeinrichtungen, Kindertagesstätten) eine hohe Sensitivität gegenüber Starkrege-

nereignissen. In Einrichtungen der sozialen Infrastruktur besteht großer Handlungsbedarf, da 

diese Personen im Falle eines Starkregenereignisses in der Regel auf die Hilfe anderer ange-

wiesen sind und bei einem möglichen Ausfall unmittelbar Ersatz geschaffen werden muss. 

Betroffenheit hinsichtlich Starkregen 

Eine Starkregen-Risikoanalyse ist im Rahmen dieses Konzepts nicht möglich, weil eine Simula-
tion von Starkregenereignissen nicht vorliegt. Es können lediglich durch Überlagerung von Ge-
fährdungsräumen im Stadtgebiet (Senken, Täler, stark versiegelte Bereiche etc.) mit empfind-
lichen Infrastrukturen und Nutzungen (kritische Infrastrukturen, soziale Infrastrukturen, be-
baute Bereiche, Hauptverkehrsstraßen) Bereiche potenziell hoher Betroffenheit gegenüber 
Starkregen aufgezeigt werden. 
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Abbildung 20: Bereiche potenziell hoher Betroffenheit gegenüber Starkregen (Quelle: BKR Essen) 

Um zu überprüfen, welche Bereiche, insbesondere urbane Bereiche bzw. Siedlungsbereiche, 
betroffen sind, ist es sinnvoll, Starkregensimulationen flächendeckend für das Stadt- oder 
Kreisgebiet durchzuführen. Diese können nicht nur darstellen, wo sich das Wasser bei Starkre-
genereignissen sammelt, sondern auch in welcher Höhe. Zusätzlich zeigen derartige Simulati-
onen, wo ein Kanalüberstau entstehen könnte. Für Herdecke wurde bislang noch keine 
Starkregensimulationen angefertigt, deshalb zeigt Abbildung 21 einen exemplarischen Auszug 
aus einer Sturzflutenkarte einer anderen Gemeinde. 
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Abbildung 21: Auszug Sturzflutenkarte Grevenbroich (Quelle: Hydrotec Ingenieurgesellschaft für Wasser und 
Umwelt mbH) 

Sturzfluten resultieren meist aus lokal begrenzten sommerlichen Starkniederschlägen, die 
häufig mit Gewittern, Hagel und Sturmböen einhergehen. Die Kapazität der städtischen Ablei-
tungssysteme reicht im Allgemeinen bei Sturzfluten nicht aus, sodass das Wasser in der Folge 
in Abhängigkeit von der Topografie und der Bebauung über den Freiraum, Wege und Straßen 
abfließt. Daher ist es wichtig, typische Abflusssituationen und -verläufe (Geschwindigkeit, 
Fließtiefe, Überstaudauer, Anstiegsgradient der Welle, Anprallimpuls und Anprallrichtung) zu 
kennen, um besondere Gefahren- und Risikobereiche im urbanen Raum (gewerblich-industri-
elle Nutzungen, Infrastrukturen, potenzielle Einstauräume wie z. B. Tiefgaragen, Tunnel, Un-
terführungen etc.) und mögliche sekundäre Gefahren durch verdriftete Gegenstände (Stadt-
mobiliar, Fahrzeuge, Bäume etc.) zu identifizieren. In diesem Zusammenhang kann beispiels-
weise berechnet werden, bei welchen Abflussverhältnissen Wege und Straßen noch mit Ret-
tungsgeräten begehbar bzw. befahrbar sind und wie sich gefährdete Zonen in Abhängigkeit 
vom Ereignisverlauf entwickeln. Die gewonnenen Erkenntnisse können in siedlungsstrukturell 
differenzierten Gefahrenkarten dargestellt werden, die die Gefahren für die Bevölkerung auf-
zeigen und als Grundlage für Einsatzpläne der Rettungsdienste dienen. Zugleich sollten bau-
rechtliche und stadtplanerische Hinweise für die Gefahrenabwehr und -vorsorge abgeleitet 
werden. 

Vorsorgemaßnahmen 

Bei Starkregenereignissen können Retentionsflächen gezielt überflutet werden, um die Was-
sermassen zurückzuhalten. Dafür kommen folgende Flächen in Frage: 

¶ Parkplatzflächen 

¶ Öffentliche Grünflächen und Parkanlagen 
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¶ Spiel- und Sportplätze 

Es ist empfehlenswert, im Rahmen von Vorsorgemaßnahmen zur Minderung der Gefahren, 
Risiken und Schäden bei Extremniederschlagsereignissen Maßnahmenkonzepte zu entwi-
ckeln, die im Ereignisfall Folgendes regeln: 

¶ Zuständigkeitsregelungen und Interaktionsmuster 

¶ Vorsorge: stadtplanerische und baurechtliche Maßnahmen, Ausweisung gefährdeter 
Gebiete, Anpassung der technischen Infrastruktur, Gestaltungs- und Steuerungsvor-
schläge, Objektschutzmaßnahmen 

¶ Kommunikationsprozess mit Bürgern: Aufklärung und Sensibilisierung der Bevölkerung 
(Verhaltensvorsorge), Kommunikation des Schadenspotenzials (Kosten), Entwicklung 
von Informationsforen und Warnsystemen 

¶ Vorhersage: Warnung, Meldewege und Meldestufen, Informationswege und Kommu-
nikationsmittel zwischen Kommunen, Rettungsdiensten, Behörden und Bürgern 

¶ Einsatz der Rettungsdienste: Entwicklung von detaillierten Einsatzplänen. 

3.5.3 Auswirkungen von Hochwasser 

Hochwasser ist nicht nur eine Gefahr an großen Gewässern, sondern auch an kleinen Bächen 
kann es innerhalb kurzer Zeit zu bedrohlichen Überschwemmungen kommen. Zu den mögli-
chen Ursachen für Hochwasser an Gewässern zählen:27 

¶ Niederschläge (Wolkenbruch-Hochwasser als kurzzeitige, meist von Gewittern beglei-
tete kräftige Regengüsse - Starkniederschläge sowie Dauerregen-Hochwasser) 

¶ Schneeschmelze 

¶ Sturmfluten 

¶ Versagen oder Überströmen der Hochwasserschutzeinrichtung 

¶ Hochwasser bzw. eine Verschärfung der Hochwassersituation durch Verklausung (Zu-
setzen von Verrohrungen und Durchlässen und daraus resultierend ein verminderter 
Wasserabfluss). 

Hochwasser an großen Flüssen resultieren insbesondere aus langen Niederschlägen und 
Schneeschmelzen. Die Vorwarnzeit, d. h. die Zeitspanne zwischen der Entstehung und dem 
Eintreffen des Hochwassers, ist bei großen Gewässern meist deutlich länger als bei kleinen 
Gewässern, weil die Wasserstände langsamer zunehmen.  

Es gibt folgende Methoden, Instrumente und Informationen, um Gefährdungen durch Hoch-
wasser zu erkennen:28 

¶ Festgesetzte Überschwemmungsgebiete: Es besteht seitens der Länder eine gesetzli-
che Verpflichtung der Festsetzung von Überschwemmungsgebieten entlang der Ge-
wässer. Für solche Gebiete, die auf Grundlage der Überflutungsflächen eines statisti-
schen 100-jährlichen Hochwassers bestimmt werden, gelten rechtliche Einschränkun-
gen bzw. besondere Schutzvorschriften. 

                                                 
27 HKC o. J. 
28 Arbeitsgemeinschaft aqua_plan GmbH/hydro&meteo GmbH & Co KG/dr.papadakis GmbH 2010: S. 1 
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¶ Hochwassergefahren- und -risikokarten: für Gewässer mit potenziell signifikantem 
Hochwasserrisiko wurden Hochwassergefahren- und -risikokarten durch die Oberen 
Wasserbehörden der Länder erarbeitet. Diese Karten beinhalten die Überschwem-
mungsflächen mit zugehörigen Wassertiefen und Fließgeschwindigkeiten und meist 
auch überschwemmungsgefährdete Bereiche hinter Hochwasserschutzeinrichtungen. 
Es wird zwischen drei Hochwasserereignissen von unterschiedlichem Ausmaß unter-
schieden: HQextrem (extrem hohes, im Mittel seltener als alle 100 Jahre eintretendes 
Hochwasser), HQ100 (statistisch alle 100 Jahre eintretendes Hochwasser) und HQhäufig 
(statistisch alle 10 bis 20 Jahre eintretendes Hochwasser). 

¶ Zonierungssystem für Überschwemmungen, Rückstau und Starkregen (ZÜRS): Als Basis 
für die versicherungswirtschaftliche Risikoeinschätzung dient das durch den Gesamt-
verband der Versicherungswirtschaft (GDV) entwickelte computergestützte System 
ZÜRS. In diesem wurden fast alle Gebäude in Deutschland einer von vier Gefährdungs-
klassen zugeordnet. 

¶ Hochwassermarken: Hochwassermarken in der Umgebung von Gebäuden, z. B. an Brü-
cken oder historischen Gebäuden, geben Hinweise auf besonders hochwassergefähr-
dete Bereiche. 

¶ Lage der Gebäude über dem Gewässer: In der Nähe von Gewässern liefert die Höhe 
des Gebäudes über dem Gewässer Erkenntnisse über den Grad der Gefährdung. 

Hochwasserrisiko- und Hochwassergefahrenkarten 

Hochwasserereignisse werden entlang der Fließgewässer deutlich zunehmen. Die Auswirkun-
gen in Herdecke lassen sich vor allem anhand von Hochwasserrisiko- und Hochwassergefah-
renkarten (HWRK und HWGK) erkennen, die jedoch vom IST-Zustand ausgehen und künftige 
Entwicklungen durch den Klimawandel noch nicht abbilden. Ein beispielhafter Auszug für die 
Ruhr ist in Abbildung 22 dargestellt. Daraus ist abzulesen, dass sich an der Ruhr in Herdecke 
nur relativ kleine Flächen29 in Risikozonen befinden. 

                                                 
29 gelb = landwirtschaftliche Flächen, grün = Vegetationsflächen, lila = Gewerbeflächen 
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Der Herdecker Bach wird im bebauten Bereich ebenfalls als Gewässer mit potenziell signifi-
kantem Hochwasserrisiko eingestuft; in der Abbildung 23 ist im Süden eine gefährdete Wohn-
baufläche erkennbar. 

Abbildung 22: Hochwasserrisikokarte Ruhr (Quelle: Website Stadt Herdecke 2) 
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Abbildung 23: Hochwasserrisikokarte Herdecker Bach (Quelle: Website Stadt Herdecke 2) 

Für die Bemessung von Hochwasserschutzanlagen an Gewässern oder bei der Ermittlung von 
Überschwemmungsgebieten sind insbesondere längere Niederschläge (24 Stunden bis drei 
Tage) relevant.30 

Abbildung 24 zeigt die Überschwemmungsgrenzen im Falle eines extremen Hochwasserereig-
nisses, sowie die Flächennutzungen der Stadt Herdecke. Der Karte kann entnommen werden, 
dass Herdecke gemäß der Hochwasserrisikokarten bei den an der Ruhr gelegenen Gebieten 
sowie am innerstädtisch verlaufenden Herdecker Bach von Überschwemmungen bedroht sein 
wird. 

Bei extremen Hochwasserereignissen werden weite Teile des nördlichen Ruhrufers in Herd-
ecke überschwemmt, es sind jedoch größtenteils entsprechende Möglichkeiten für Re-
tentionsflächen vorhanden.  

Entlang des Herdecker Bachs sind bei Überschwemmungen verschiedene Wohn-, Gewerbe- 
und Verkehrsflächen betroffen. Entsprechende Retentionsflächen, die das überschüssige 
Wasser auffangen könnten, sind nur begrenzt vorhanden. Zusätzlich stellt die teilweise unter-
irdisch verlaufende Führung des Bachs ein Gefahrenpotential dar, da diese Abschnitte bei 
Hochwasser die Wassermengen nicht auffangen und verstopft werden können. 

 

                                                 
30 Arbeitsgemeinschaft aqua_plan GmbH/hydro&meteo GmbH & Co KG/dr.papadakis GmbH 2010: S. 1 
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Bau- und Verhaltensvorsorge in hochwassergefährdeten Gebieten 

Zu möglichen Hochwasserschutzeinrichtungen zählen Deiche, Hochwasserschutzmauern, 
Hochwasserrückhaltebecken oder mobile Systeme. Solche Einrichtungen bieten zwar einen 
Schutz, aber eine Überschwemmung kann nicht ausgeschlossen werden, sodass Bereiche hin-
ter solchen Einrichtungen auch als überschwemmungsgefährdete Gebiete bezeichnet wer-
den. Zu den Gefahren in diesen Gebieten zählen der Austritt von Qualmwasser (Durchsickern 
von Wasser unter dem Deich bzw. der Schutzmauer und Austritt auf der anderen Seite) sowie 
eine Überschwemmung bzw. ein Versagen der Hochwasserschutzeinrichtung. 

Im Wasserhaushaltsgesetz (WHG) ist geregelt, dass jeder, der durch Hochwasser betroffen 
ǎŜƛƴ ƪŀƴƴΣ Ȋǳ ±ƻǊǎƻǊƎŜƳŀǖƴŀƘƳŜƴ ǾŜǊǇŦƭƛŎƘǘŜǘ ƛǎǘΦ {ƻ ƘŜƛǖǘ Ŝǎ ƛƴ Ϡ р ²IDΥ αWŜŘŜ tŜǊǎƻƴΣ ŘƛŜ 
durch Hochwasser betroffen sein kann, ist im Rahmen des ihr Möglichen und Zumutbaren 
verpflichtet, geeignete Vorsorgemaßnahmen zum Schutz vor nachhaltigen Hochwasserfolgen 
und zur Schadensminderung zu treffen, insbesondere die Nutzung von Grundstücken den 
möglichen nachteiligen Folgen für Mensch, Umwelt oder Sachwerte durch Hochwasser anzu-
passen." 

Bereits im Jahr 1999 wurden in der Hochwasserfibel des Ministeriums für Umwelt, Raumord-
nung und Landwirtschaft des Landes Nordrhein-Westfalen (MURL NRW)31 Hinweise und Maß-
nahmen im Rahmen der Bauvorsorge in hochwassergefährdeten Gebieten benannt, um Sach-
schäden zu vermeiden bzw. zu vermindern. 

                                                 
31 MURL NRW 1999 

Abbildung 24: Überschwemmungsgebiete in Herdecke (Quelle: BKR Essen auf Basis der FNK des Regional-
verbands Ruhr und der Daten des LANUV) 






































































